
Das Limmat k r a f t we rk Stroppel in den Gemeinden Ge-
benstorf und Untersiggenthal ist die erste Barri e re für Fi-
s c h e , die von der A a re in die Limmat aufsteigen wo l l e n .
Um dieses Hindernis zu umgehen, e rstellte die Sektion
Wa s s e r w i rtschaft ein neues, c a . 150 m langes, n at u rn a h e s
G e ri n n e . Ein Jahr nach dessen Inbetriebnahme kann eine
p o s i t i ve Bilanz gezogen we rd e n . Das Umgehungsgew ä s s e r
w i rd nicht nur als Fischaufstieg benutzt, s o n d e rn ist ein
n e u e r, n at u rnaher Lebensraum gewo rd e n .

Die Limmat mündet bei Untersiggen-
thal in die Aare. Kurz vor dieser Ein-
mündung befindet sich das unterste
Wasserkraftwerk der Limmat, das

Kraftwerk
Stroppel. Es ist
das erste grosse
Hindernis für
Fische, die von
der Aare in die

Limmat und weiter Limmat-aufwärts
wandern wollen. Zwar existierte eine
Fischtreppe; sie erfüllte ihre Funktion
aber nicht optimal. Die Treppe wies
Höhenstufen von 30 bis 35 cm auf.
Dies ist nach neusten Erkenntnissen zu
hoch und erzeugt eine zu grosse Was-
sergeschwindigkeit: Fische können
solche Hindernisse nicht mehr über-
winden.

eue Konzession 
mit Au f l a g e n

Am 1. März 1995 übertrug der Regie-
rungsrat des Kantons Aargau der Pro-
ma Energie AG die Konzession für das
Wasserkraftwerk Stroppel. Verbunden
mit dieser Konzession waren die Auf-
lagen, die Restwassermenge in der
Limmat zu erhöhen und die Vernet-
zung zwischen Limmat und Aare zu
verbessern.
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Vernetzung von Aare und Limmat
beim Kraftwerk Stroppel

e rschiedene 
Ve rn e t z u n g s va ri a n t e n

Grundsätzlich waren für eine Verbes-
serung der Vernetzung drei Varianten
möglich: 

1. Reparatur und Verlängerung der 
bestehenden Fischtreppe.

2. Vorschüttung einer naturnahen
Blockrampe vor dem bestehenden
Wehr.

3. Erstellen eines neuen Umgehungs-
gewässers am linken Ufer.

Erfahrungen der letzen Jahre zeigen,
dass aus ökologischer Sicht Umge-
hungsgewässer den Fischtreppen vor-
zuziehen sind. Der Funktionalität der
technisch geprägten Fischtreppen sind
Grenzen gesetzt. Die notwendigen
baulichen Verbesserungen an der
Fischtreppe in der Mitte des Flusses
wären zudem schwierig, aufwendig
und dadurch teuer gewesen. Das Um-
gehungsgewässer steht in einem besse-
ren Kosten/Nutzen-Verhältnis und ist
überdies günstiger im Unterhalt.
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Pierre-Yves Christen 
Abteilung Landschaft 
und Gewässer
062 835 34 50 September 1997: Die Arbeiten am

neuen Umgehungsgewässer sind be-
endet, das Gerinne wird in Betrieb ge-
nommen.
Foto: J. Loos, Wettingen

Juni 1998: Das Umgehungsgewässer
ist ein neuer, naturnaher Lebensraum
und dient sowohl Fischen als auch
wirbellosen Kleinlebewesen als Auf-
stiegskorridor von der Aare in die
Limmat.
Foto: Sektion Wasserwirtschaft, 
Pierre-Yves Christen



So entschloss sich die Sektion Wasser-
wirtschaft des Baudepartements aus
ökologischen und finanziellen Grün-
den für ein Umgehungsgewässer. Das
neue Gerinne führt auf der linken Seite
der Limmat um das Wehr herum. Fi-
sche und andere Wassertiere können so
die erste grosse Barriere zwischen Aa-
re und Limmat überwinden.

in neuer Lebensraum 
e n t s t e h t

Ziel des Projektes war es, dass sich das
neue Gerinne als eigenständiges Fliess-
gewässer in die Landschaft einfügt und
neue Lebensräume für verschiedene
Arten bietet.
Das neue Gewässer ist ca. 150 m lang,
2 m breit und weist im Mittel eine Was-
sermenge von 800 bis 1000 l/s auf.
Mäandrierende Linienführung, Soh-
lenverbreiterungen, Inseln, Buhnen,
Becken, Unterschlüpfe, Neigungsän-
derungen in der Böschung und andere
Elemente bilden unterschiedlichste
Lebensräume und tragen dazu bei, dass
das neue Fliessgewässer ein attraktives
Landschaftselement wird. Die steile-
ren Böschungsabschnitte wurden
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durch ingenieurbiologische Massnah-
men oder deren Kombination mit wild
verlegtem Blockwurf realisiert. Das
bestehende Ufergehölz wurde im Pro-
jekt integriert und mit einheimischen
Pflanzen ergänzt. Die Kosten des Pro-
jektes beliefen sich auf 130 000 Fran-
ken, inklusive Landerwerb.

c h w i e rige 
Wa s s e r re g u l i e ru n g

Um seiner Funktion als Lebensraum
und Wanderkorridor zwischen Aare
und Limmat gerecht zu werden, muss
das neue Gerinne während des ganzen
Jahres genügend Wasser führen. Der
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Wasserstand der Limmat, die das neue
Gerinne speist, schwankt jahreszeitlich
bedingt stark. Gemeinsam mit dem
Planer J. Loos wurde deshalb zum er-
sten Mal eine dreiteilige Tafelstütze
konzipiert. Sie ist unabhängig vom
Wasserstand der Limmat und kommt
ohne komplizierte und aufwendige
Steuerung aus. Dies garantiert bei
Hoch-, Mittel- und Niederwasser in der
Limmat eine optimale Wasserführung
im neuen Gerinne.

Ökologische Bedeutung 
von Fischpässen
Fische stellen je nach Alter, Tages-
oder Jahreszeit verschiedene artspezi-
fische Anforderungen an ihren Le-
bensraum. Sie beanspruchen unter-
schiedlich ausgebildete Teillebensräu-
me wie Nahrungsort, Laichplatz, Kin-
derstube, Schlafplatz oder Winterein-
stand. Zwischen diesen Teillebensräu-
men wandern die Fische täglich oder
saisonal über grössere oder kleinere
Distanzen. Durch das Errichten von
Schwellen, Wehren oder anderen
künstlichen Hindernissen entsteht die
Gefahr, dass Fische einen oder mehre-
re dieser Teillebensräume nicht mehr
aufsuchen können. Besteht keine Aus-
weichmöglichkeit, können solche
künstlichen Hindernisse Ursache für
das Verschwinden einer Art aus einem
Gewässer oder einem ganzen Gewäs-
sersystem sein.

Situationsskizze

Querprofil



unst am Bau
Um den Zugang zur Wehranlage des
Wasserkraftwerks Stroppel zu ermög-
lichen, wurde eine kleine Brücke über
das neue Gerinne gebaut. Im Atelier-
haus Sommerhalder in Untersiggen-
thal entstand eine leichte Stahlbrücke,
welche in ihrer Formgebung Elemente
aus der Umgebung, z.B. gebogene
Stauden, Fischformen, Fischbewegun-
gen oder We l l e n f o rmen, aufnimmt. Die
kleine Brücke fügt sich dadurch har-
monisch in die Landschaft ein.

KAnforderungen an ein 
Umgehungsgewässer
O Natürliche Linienführung
O Asymmetrischer, variabler Quer-

schnitt mit unterschiedlichen 
Wassertiefen

O Mindestwassertiefe von 20 cm
O Natürliche, rauhe Gewässersohle
O Keine Schwellen
O Treppenartige Überwindung des

Gefälles mit naturnahen, kleinen
Blockrampen, 
maximale Stufen: 10 cm, 
in Forellenregionen: bis 20 cm

O Nahtloser Übergang der Sohle des
Umgehungsgewässers in jene des
Hauptgewässers

O Oberflächlicher Zufluss
O Mittlere Fliessgeschwindigkeit: 

0,5 bis 0,8 m/s
O Maximale Fliessgeschwindigkeit: 

1 m/s, 
in Forellenregionen: bis 2 m/s

O Fliessgeschwindigkeit in 
Sohlennähe: 0.2 bis 0.3 m/s

O Abgabe des gesamten Dotierwas-
sers über das Umgehungsgewässer
für eine optimale Lockströmung im
Mündungsbereich

Einlauf der Limmat in das Umgehungsgewässer mit der neuartigen Tafelstütze
für die Wasserregulierung.
Foto: J. Loos, Wettingen

Für die erfolgreiche Realisierung
und die gute Zusammenarbeit sei
an dieser Stelle allen Beteiligten
herzlich gedankt:

O J. Loos, Planungsbüro, 
Wettingen

O G. Birchmeier, Bauunterneh-
mung, Döttingen 

O H. Meier, Metallbau, Brunegg
O R. Sommerhalder, Atelierhaus,

Untersiggenthal
O N. von Zyl, Proma Energie AG,

KW Stroppel
O H. Schatzmann, BAG, 

Gebenstorf
O Gemeinderäte von Gebenstorf

und Untersiggenthal
O Wasserschlosskommission des

Kantons Aargau 
O R. Siegenthaler, Fischerei-

verein, Untersiggenthal
O H. Minder, Sektion Jagd und

Fischerei, Finanzdepartement
O M. Zumsteg, Sektion Natur und

Landschaft, Baudepartement
O T. Lehner, Sektion Landerwerb,

Baudepartement

Die neue Brücke über das Umgehungsgewässer.
Foto: Sektion Wasserwirtschaft, Pierre-Yves Christen


